
 
 
 

 

 
Grundschullehrerinnen als Notnagel 
BLLV Oberallgäu: Staat verstößt eklatant gegen Fürsorgepflicht 
 
Für Aufsehen sorgten die 
Situationsberichte zweier 
junger Grundschullehrerin-
nen, Mareike Fischer (2. 
Klasse in Oberstdorf) und 
Marion Heller aus Immen-
stadt (1. Klasse an der 
Königsegg-Grundschule) bei 
der Mitgliederversammlung 
des Kreisverbandes des Ba-
yerischen Lehrer- und Lehre-
rinnenverbandes Oberallgäu 
(BLLV). Da es an allen 
Ecken und Enden an Lehrern 
fehlt (hier: Hauptschullehrer) 
muss beispielsweise Marion 
Heller für 10 Unterrichtsstun-
den von Immenstadt zur 
Hauptschule Sonthofen 
wechseln.  
 
Dass die Erstklässler von 
Marion Heller auch nach der 
letzten Stunde noch entspre-
chenden Zuspruch bräuch-
ten, mal Hilfe beim 
Schuhebinden oder bei sons-
tigen Wehwechen von „ihrer 
Lehrerin“ bekommen möch-
ten, interessiert dabei nicht, 
denn ihre Lehrerin hetzt ja 
bereits nach Sonthofen, um 
dort die fehlenden Haupt-
schul-Lehrerstunden auszu-
gleichen. Sie arbeite täglich 
am Limit, meinte die Grund-
schullehrerin. Ähnlich ergeht 
es Mareike Fischer aus 
Oberstdorf, die von ihren 29 
Unterrichtsstunden 17 in ih-
rer 2. Klasse halten kann, für 
12 Stunden wechselt sie 
dann in die Hauptschule. 
 
Woher diese Missstände im 
Volksschulbereich kommen, 
erläuterten auf der BLLV-
Versammlung Rektor Paul 
Mögele von der Volksschule 

Weitnau und Rektor Roland 
von Bressensdorf von der 
Hauptschule Sonthofen. Die 
Zuteilung von Lehrerstunden 
würde in den Grund- und 
Hauptschulen immer gerin-
ger. Mit diesem knappen 
Korsett seien Förderstunden 
und Arbeitsgemeinschaften 
in der Grundschule zusam-
mengestrichen worden, da-
mit leide das Klassenlehrer-
prinzip. Die so in der Grund-
schule „gewonnenen Stun-
den“ müssten von den 
Grundschullehrern in Haupt-
schulen gehalten werden. 
Was bei Schulversuchen mit 
Ganztagsschulen an Stun-
den benötigt werde, werde 
den anderen Schulen ge-
kürzt. Die Schulversuche 
gingen zu Lasten der übrigen 
Volksschulen, da ja alles 
kostenneutral bleiben müsse, 
so Mögele. 
 
Roland von Bressensdorf 
wusste noch wenige Tage 
vor Schulbeginn nicht, wie er 
den Schulbetrieb organisie-
ren sollte. Fachlehrer müs-
sen mit anderen Schulen 
geteilt werden, Grundschul-
lehrer aus Blaichach oder 
Rieden müssen so einge-
plant werden, dass sie auch 
den Pendelverkehr in der 
Praxis durchführen können, 
sie würden im Alltag „ver-
heizt“, individuelles Fördern 
sei unmöglich geworden und 
sein Stundenplan sei nur 
noch ein „Herumtricksen“. 
Die groß verkündete 
Hauptschul-Initiative bestehe 
nur aus einer Notversorgung 
mit einem Minimum an Stun-
den. Der bayerische Staat 

müsse endlich Geld für die 
Grund- und Hauptschulen in 
die Hand nehmen. 
 
Kreisvorsitzender Herbert 
Sedlmaier kritisierte die Be-
schönigungen der tatsächli-
chen Situation in den Schu-
len: Vor dem Selektionsdruck 
in der Grundschule, der Aus-
lese und Notendruck in der 4. 
Klasse und den viel zu gerin-
gen Stundenzuweisungen im 
Volksschulbereich verschlie-
ße die bayerische Staatsre-
gierung und das Kultusminis-
terium die Augen. Der Leh-
rermangel resultiere daraus, 
dass Volksschullehrer die 
geringsten Gehälter, die 
schwierigsten Erziehungsfel-
der und keine Beförderungs-
ämter hätten. Studenten für 
das Lehramt nehme dies 
jede Perspektive. Die kos-
tenneutrale Hauptschulre-
form sei ein Witz, von 28 
Industrienationen stehe 
Deutschland bildungspoli-
tisch an 21. Stelle.  
 
Laut dem Bezirksvorsitzen-
den des BLLV Schwaben, 
Wolfgang Knoll, verstößt die 
Art wie in Bayern mit den 
Lehrern umgegangen werde 
gegen die Fürsorgepflicht. 
Zum Teil könnten die Lehrer 
nicht einmal mehr eine Pau-
se machen, weil sie bereits 
zur nächsten Schule unter-
wegs seien. Die professionel-
le Arbeit an den Schulen 
werde durch die stümperhaf-
te Lehrerzuweisungen durch 
Schulämter, Regierung und 
Kultusministerium zunichte 
gemacht. 

 


